








auch die BKW für den Schulbereich nicht über 
unerschöp�iche Ressourcen verfügt, ist noch 
nicht sehr klar, in welchen Bereichen und in 
welcher Art die Schulen hier Entwicklungen 
erwarten. Wir sind jedenfalls für Kritik und 
Wünsche der Schulen o�en. Auch der Scha�ung 
eines Qualitätslabels stehen wir o�en gegenüber.

Franziska Bernhard Stoppen kann man die 
laufende Entwicklung nicht. Deshalb ist es 
wichtig, dass Lehrpersonen auf das Sponso-
ring von Lernmaterialien sensibilisiert sind 
und frei zugängliche Unterrichtmaterialien 
sorgsam prüfen. Qualitäts-Labels, die auf der 
erwähnten «Sponsoring-Charta» fussen, wären 
hierfür natürlich auch auch unserer Sicht sehr 
hilfreich.
Daniel Gassmann Auf der éducation21-Home-
page �nden sich im Lernmedien-Katalog zahl-
reiche evaluierte Materialien, die gemäss 

unserem Auftrag das Aufgreifen von Themen 
der BNE im Unterricht unterstützen.
Jürg Brühlmann In zehn Jahren wird auch 
die Schulwelt digitalisiert sein. Es ist anzuneh-
men, dass grosse internationale Unternehmen 
den Schulen Gesamt-Packages o�erieren wer-
den, die alle Kompetenzbereiche mit modula-
ren Lern-Settings abdecken. Lediglich für 
Fremdsprachen wird es nach meiner Vorstel-
lung noch kursorisch aufgebaute Lehrmittel 
geben. Die grosse Herausforderung wird nach 
wie vor die Bewältigung der grossen Heteroge-
nität in den Klassen bleiben. Die Rolle der hie-
sigen Lehrmittelverlage könnte eben auch in 
Richtung solcher qualitätsbasierter Vermittler 
von Gesamtlösungen sein. Sie würden ihr An-

gebot dann weit über die Grenzen ihrer Eigen-
produkte ausweiten.
Roland Näf Mit dem neuen Lehrplan will man 
ja stärker die Output-Orientierung ins Blickfeld 
nehmen. Auf die damit einhergehenden adap-
tiven Testverfahren haben sich schon länger 
amerikanische Assessment-Unternehmen spe-
zialisiert. Es ist nicht auszuschliessen, dass 
diese mittelfristig auch in Europa und der 
Schweiz aktiv werden. Und – wer weiss – viel-
leicht machen sie dann auch Angebote auf der 
Input-Seite, bei den Lehr- und Lernmaterialien. 
Die Schweizer Lehrmittelverlage müssen sich 
wohl so oder so auf grosse, �nanzstarke und 
global agierende Konkurrenz gefasst machen, 
die wahrscheinlich über unvergleichlich grös-
sere Ressourcen verfügen.

pro�l: Frau Bernhard, geschätzte 
Herren, wir danken Ihnen für dieses 
Gespräch.  	 �Q

Kernaussagen der Diskussion:
›› Hauptmotiv für die Lehrmittelproduktion 

der erwähnten Institutionen: Durch 

Angebote, die Entlastung verheissen, 

nachhaltige Kundenbindung bewirken.

›› Aus Sicht der Schulen: Die Herkunft der 

Lehrmittel ist nicht entscheidend. Deren 

Qualität hingegen schon.

›› Die Qualitätssicherung ist eine enorme 

Herausforderung. Besonders für Digitales 

aus dem Netz.

›› Quali�zierte Produkte-Evaluationen 

helfen Lehrpersonen bei der Auswahl von 

Materialien.

›› Sinnvoll wären Labels, Zerti�zierungen. 

Ein erster Schritt dazu ist die «Sponso-

ring-Charta» des LCH.

›› Der Digitalisierungsgrad wird zunehmen. 

Die Globalisierung könnte auch auf 

Lehrmittel in der Schweiz übergreifen. 

Alle werden umdenken und sich neu 

aufstellen müssen.

Unsere Motivation 
ist durchaus auch 
die, dass wir den 
Kindern als unse-
ren Kundinnen und 
Kunden von morgen 
interessante Erleb
nisse vermitteln  
möchten.
Sven Heimo

Gerade Angebote, 
die es ermöglichen, 
das Schulzimmer 
mal zu verlassen 
und zum Beispiel in 
der Natur Beobach-
tungen zu machen 
sowie selbst aktiv 
zu werden, stellen 
willkommene Er-  
gänzungen zum sons- 
tigen Unterricht dar.
Daniel Gassmann


